
Entstehung von 
Lernproblemen

Die heutigen Schüler sind
nachweislich nicht weni-
ger intelligent als dieje-
nigen vor zehn oder
zwanzig Jahren, verändert
hat sich die Verfügbarkeit
von Fähigkeiten und Vor-
aussetzungen, die zum
Erfassen und Lösen von
Aufgaben notwendig
sind. Sie stehen unse-
ren Kindern heute in vielen Fällen
nicht mehr in ausreichendem Maße
zur Verfügung. 

Eine Untersuchung der Arbeiterkam-
mer hat ergeben, dass die Anzahl der

Schüler mit Lernproblemen eine steigen-
de Tendenz aufweist. Im März 2000 star-
tete die HS Perchtoldsdorf ein neues
Lernförderungsprogramm unter dem Titel
„FIT FÜR DIE SCHULE“, um lernschwa-
chen Kindern eine besondere Art der
Nachhilfe anzubieten. Dieses Programm
wurde von Brigitte Haberda entwickelt und

zielt darauf hin, bei den Kindern und Jugendlichen
Fähigkeiten zu aktivieren, die für Lernprozesse
unabdinglich sind. Dank der guten Zusammenar-
beit mit den Perchtoldsdorfer Lehrern wurden
schon im verhältnismäßig kurzen Zeitraum von
zwei Monaten vielversprechende Erfolge erzielt.
Im April 2001 erhielt dieses Lernförderungsprojekt
den Gesundheitspreis 2000 von Herrn BM Dr.
Heiduschka und Herrn LH Dr. Pröll.

Hilfe bei Lernschwierigkeiten

Fit für 
die Schule

Generell beobachtet man in vielen Bereichen darü-
ber hinaus eine nicht dem Alter entsprechende moto-
rische Entwicklung. Dies alles beruht auf dem Man-
gel an Bewegung (Fernsehen und Computerspiele
als Hauptfreizeitbeschäftigung) und einer einseitigen
und daher unzureichenden Vielfalt von Sinnesreizen.
Beide Aspekte zusammengenommen sind im neuro-
logischen Bereich verantwortlich für eine gute Koor-
dination und Kooperation der beiden Gehirnhälften. 

Mangel an Bewegung und Sinnesreizen führt zu
einer schlechten Zusammenarbeit der Gehirnhälften,
viele Fähigkeiten sind nicht voll entwickelt. Das vor-
liegende Lernprogramm beinhaltet daher u.a. eine
Vielzahl von bewegungstherapeutischen Maßnah-
men. 

Worin liegen nun die Ursachen für Lernstörungen im
einzelnen? Wie kommt es dazu, dass manche Kin-
der bei sonst ansprechenden Leistungen nur in eini-
gen Fächern Lernprobleme – sog. Teilleistungsstö-
rungen - haben. Wir unterscheiden drei Ursachenbe-
reiche, die ineinander übergehen:



● Ursachen im mentalen
Bereich (Ständige Miß-
erfolge im schulischen
Bereich verunsichern
den Schüler; Aufzeigen
seiner individuellen
Lernproblematik hilft
ihm, sich nicht als
generell „zu dumm“ zu
begreifen, sondern sein
Selbstwertgefühl wie-
der zu stärken und
seine Einstellung zur
Schule wieder zu
heben.)

● Ursachen im biochemi-
schen Bereich (Hier
geht es um eine etwas
bewußtere Ernährung
und eine Durchleuch-
tung der Alltagsaktivitä-
ten im Hinblick auf z.B.
genügend Bewegung)

● Ursachen im strukturellen
Bereich (Haltungsschäden,
fehlende Zusammenarbeit der
Gehirnhälften, fehlende Hand-
Augenkoordination, Probleme
im visuellen Bereich)

Die Basis für leichteres Lernen
schafft man durch die Aktivierung
der strukturellen Ebene.
Die bereits erwähnten Teilleis-
tungsstörungen hemmen die Kin-
der bei der schnellen Lösung von
Aufgaben. Das Problem liegt
darin, dass Teilleistungsstörungen
oft sehr lange Zeit nicht erkennbar
sind, da sie von Kompensations-
modellen überlagert werden.

Möglichkeiten, die Lern-
probleme in den Griff zu
bekommen

Über eine Bestandsaufnahme der
vorhandenen Schwierigkeiten,
kann auf der Basis von Lernstrate-
gien und Lerntechniken eine
Soforthilfe eingeleitet werden, die
folgenden Elemente berücksichti-
gen sollte:

● Lerntyp
● Arbeitsplatz
● Arbeitszeit
● Arbeitspausen
● Lernportionen
● Positiver Abschluss

Langfristig kann aber nur
ein gezieltes Förderpro-
gramm die motorischen
Voraussetzungen für die
Behebung der Lernpro-
bleme schaffen. Die Bau-
steine dieses Pro-
gramms macht die fol-
gende Aufstellung deut-
lich: 

● Konzentration
● Aktivierung beider

Gehirnhälften
● Visueller Bereich
● Wahrnehmungs

ebene - 
Lerntypisierung

Konzentration versteht
sich als die Fähigkeit,
Arbeit zu verrichten.
Gerade schwächere
Schüler haben oft ein
sehr niedriges Energieni-
veau und damit Schwie-

rigkeiten, die ihnen gestellten Auf-
gaben überhaupt in Angriff zu
nehmen. Der Körper benötigt zur
vollen Entfaltung seiner Kräfte
eine entsprechende Energiezu-
fuhr.

Wenn wir mit dem ganzen Gehirn
arbeiten und lernen, erreichen wir
mehr. Wir entwickeln eine größere
Bandbreite von Fähigkeiten. Je
besser die Zusammenarbeit unse-
rer Gehirnhälften ist, um so größer
ist das Potenzial zum Lernen.
Jeder Mensch entwickelt im Lauf
seines Lebens eine Gehirnhälften-
dominanz. Das bedeutet, dass er
bei der Bewältigung von Alltags-
anforderungen und beim Lösen
von Problemen diese vermehrt
verwendet. Viele Kinder haben
das Problem, dass sie beim Lösen
von Aufgaben in Stresssituationen
geraten, in denen sie dann vor-
wiegend nur noch die dominante
Gehirnhälfte einsetzten. Das
heißt, dass die vorhandenen Mög-
lichkeiten nicht mehr zur Gänze
eingesetzt werden können. Bei-
spiel: Das Kind hat alles gelernt
und hat den Stoff zu Hause ohne
Stresssituation beherrscht, aber
bei der Schularbeit ist alles wie
weggeblasen. Jede der beiden

● Mit Symbolen umgehen
● Fehlender Inhalt bei Aufsät-

zen
● Probleme beim Zusammen-

lauten
● Monoton klingendes Lesen 
● Kein Leseverständnis
● Probleme bei der Erken-

nung von Details

● Leichte Rechtschreibfehler
● Dichten beim Lesen
● Verschlucken von Silben
● Buchstabenvertauschun-

gen beim Schreiben
● Schwierigkeiten beim Divi-

dieren
● Probleme mit dem Einma-

leins

Die klassischen Symptome für Teil-
leistungsstörungen sind:
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